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Unwissenheit ist die Mutter der Frömmelei

David Hume i
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(Fortsetzung)

Vor allem die großen monotheistischen Religionen waren es,

die für die Welt Ordnung, Wert und Sinn beanspruchten. Schon
bei den Griechen taucht der Gedanke eines Welt-Logos, einer
allgemeinen Weltvernunft auf, die das ursprüngliche Chaos zu
einem lichtvollen Kosmos gestaltet hat. Gott als Schöpfer der
Welt verbürgte für den Gläubigen die Geordnetheit des

Weltlaufes; Welt- und Menschheitsgeschichte spiegeln eine göttliche
Führung, nach der «am Ende der Zeiten» sich alles zum Guten
wenden muß. Gott hat die Welt so eingerichtet, daß jedes Ding
an seinem Platze ist und daß der Mensch, die Krone der Schöpfung,

ein geordnetes W^eltgebäude vorfindet. Allerdings fehlt
auch hier der negativistische Gegenspieler nicht. Gegen die
göttliche Weltordnung lehnt sich der Teufel auf, der Repräsentant
des Chaos', der Auflösung und der Verneinung. So erhält der
Weltlauf eine dialektische Spannung, die durch den Gegensatz

positiver und negativer Kräfte hervorgerufen wird. Da aber
Gottes Uebermacht unantastbar scheint, erweist sich die Welt
als Ganzes von Sinn und Wert durchdrungen, und der Mensch
selber empfängt seinen Eigenwert aus der Bezugnahme auf das

Absolute, wodurch sein Leben in den höheren Sinn einbezogen
wird.

Diesem religiösen und z. T. mythologischen Weltbild, das

für Jahrhunderte von maßgeblicher Bedeutung blieb, erwächst
in der modernen Wissenschaft ein entschiedener Gegner, der die
Fundamente der religiösen Weltinterpretation durch sachliche

Analyse der Naturvorgänge auflöst. Alle Vorgänge in der
unbelebten Natur folgen dem Gesetze der Kausalität; jede
Wirkung beruht auf einer Ursache und wird auch durch sie

bedingt. Das ganze Weltgeschehen ist eine unendliche Verkettung
von Ursache und Wirkung, wobei nicht abzusehen ist, wie eine
solche Abfolge von Kausalitäten eine Sinnhaftigkeit beinhalten
könnte. Die Ereignisse in der unbelebten Natur laufen ab als

reine Notwendigkeit, in einer blinden Kausalität, die eine

Ausrichtung auf Ziel, Sinn oder Wert unmöglich macht. Dem Weltall

ein Streben nach Ordnung oder Sinnverwirklichung
zuzuschreiben, heißt es personifizieren, und zwar nach dem Muster
des Menschen, der sich und seine Lebensgesetzlichkeit in den

Kosmos projiziert. Jeglicher Anthropomorphismus** ist aber
eine Illusion; was für den Menschen gilt, gilt nicht für die
Welt und umgekehrt. Die moderne Naturwissenschaft hat die

** Vermen8chlichung. Uebertragung von menschlichen Eigenschaften
auf die Gottheit oder die Welt.

Teleologie ausgeschaltet, die Auffassung nämlich, daß die

Naturvorgänge auf Zwecke ausgerichtet seien. Die Natur ist nicht
«zweckmäßig» eingerichtet. Ihre scheinbare Harmonie ist nur
ein zufälliger Zustand, in dem sich die Kräfte für eine ungewisse

Zeit die Waage halten; dieses Gleichgewicht wird aber
immer wieder in Frage gestellt und es braucht wenig Mühe, die
Labilität dieses Zustandes aufzuweisen.

Diesen Standpunkt der modernen Wissenschaft kann man
nicht anders als «realistisch» bezeichnen, wenn man ihn dem

mythologischen und religiösen gegenüberstellt, die sich letzten
Endes nur auf einen unbegründbaren Glauben berufen können.
Nun wird gewöhnlich von religiöser Seite behauptet, daß die
kausale Betrachtung der Natur ein Stück «Nihilismus» bedeute.
Der Mensch sei in einen sinnlosen Weltlauf eingeschaltet; es

gebe für ihn keine höhere Ordnung mehr, und aus einem sinnvoll

zusammengefügten Weltgebäude werde eine chaotische
Ereigniskette, die der zwecklosen Fatalität von Ursache und
Wirkung folgt. Trotz der Richtigkeit dieser Feststellung scheint es

völlig ungerechtfertigt, hier von Nihilismus zu reden. Der Glaube,

daß der Weltlauf gelenkt und geordnet sei, ist eine Wünsch-
barkeit und keine Realität. In der Unsicherheit gegenüber den

Naturgewalten hat sich der Mensch die Vorstellung geschaffen,
daß ein übermenschliches Wesen die Welt «in seinen Händen»
halte und somit als «Vorsehung» über den menschlichen Schicksalen

zu wachen vermöge. Aus dieser illusionären Vorstellung
gewann der Mensch eine Art von Sicherheitsgefühl, das aber im
Grunde nichts zur faktischen Sicherung des Menschen beitrug.
Die trostvolle Idee eines Weltenlenkers, der «keinen Sperling
vom Dache fallen läßt» und auch «die Haare auf jedes
Menschen Haupt gezählt» hat, hinderte nicht die Kausalität des

Naturgeschehens, ihren Verlauf zu nehmen. Die moderne
Wissenschaft nimmt nun die uralte Illusion zurück, und es hat
nichts mit «Nihilismus» zu tun, wenn man die schonungslose
Realität des Weltenlaufes zur Kenntnis nimmt, ohne sie in
Wünschbarkeiten umzudeuten.

Der Bereich des Lebendigen bot stärkeren Anlaß, eine zweckhafte

Einrichtung der Natur zu postulieren. Daß das Weltall
eine wohlkonstruierte «Uhr» sei, die' auf einen überweltlichen
«Uhrmacher» — d. h. Gott — verweise (physiko-teleologischer
Gottesbeweis), kann heute nur noch ein Mensch behaupten, der
in der vor-Kantischen Aera des abendländischen Denkens
stecken geblieben ist. Im Organischen aber ist die allgemeine
Zweckmäßigkeit derart offensichtlich, daß der Gedanke nahe
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